
faschistisch-demokratischen Ordnung zu sehen und in die­
sem Sinne eine konkrete Aufklärungsarbeit zu leisten.

Unklarheiten sind noch vorhanden über den Charakter 
unserer volkseigenen Betriebe. Deshalb können unsere Ge­
nossen nicht überzeugend in der Belegschaft argumentieren 
bei der Darlegung des Charakters unserer Wirtschaft. Zu 
wenig wird bei den Fragen der Produktion auf den un­
mittelbaren Zusammenhang mit dem Kampf um den Frie­
den hingewiesen. Bei Maßnahmen, die den Kollegen zu­
nächst noch als unpopulär erscheinen, wird keine genügende 
Überzeugungsarbeit geleistet, oft geht man solchen Fragen 
aus dem Wege, oder sie werden durch administrative Maß­
nahmen erledigt.

Viele Genossen haben noch wenige Kenntnisse auf dem 
Gebiet der marxistisch-leninistischen Staatstheörie. Es gibt 
eine Anzahl Genossen, die als verantwortliche Staats­
funktionäre tätig sind, aber noch kein einziges Werk der 
Klassiker des Marxismus-Leninismus studiert haben. Auf­
fallend ist diese Tatsache in den Ministerien für Finanzen, 
den Landesfinanzdirektionen sowie im Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft. Das gibt es aber auch an an­
deren Stellen.

Aus der mangelnden Kenntnis unserer Staatstheorie 
resultieren auch die vielen Unklarheiten über unsere anti­
faschistisch-demokratische Ordnung und über die führende 
Rolle unserer Partei. Daraus ergibt sich weiter, daß die 
Rolle und die Aufgaben der Verwaltung in unserer anti- 
faschistisch-demokratischen Ordnung bei weitem noch nicht 
allen im Staatsapparat tätigen Genossen klar sind. Die 
Überprüfung der Parteimitglieder und Kandidaten vor allem 
in der Verwaltung und im Regierungsapparat ergab, daß 
der ideologische Zustand in den Parteiorganisationen keines­
wegs den Erfordernissen entspricht, um die Aufgaben zu 
lösen.

Viele Grundkommissionen hatten den engen Zusammen­
hang zwischen Parteiüberprüfung, und Parteilehrjahr er­
kannt und besonders Fragen, die das Parteilehrjahr be­
trafen, gestellt. Eine ganze Reihe Mitglieder wurde von 
der Notwendigkeit einer regelmäßigen Teilnahme überzeugt, 
auch davon, die Pflichtliteratur zu studieren und aus dem 
Studiurft des Marxismus-Leninismus Schlußfolgerungen für 
ihre Arbeit zu ziehen.

Zur Arbeit an den Parteischulen ist zu sagen, daß ihre 
Schwächen vor allem in der formalen und abstrakten 
Wissensvermittlung und der ungenügenden Parteierziehung 
liegen. Nach wie vor wird die Kritik und Selbstkritik for­
mal angewandt, und es gibt Überspitzungen. Weiter wird 
an der Parteihochschule und den Landesparteischulen die 
Rolle der Parteiorganisation unterschätzt. Ernste Mängel 
zeigen sich besonders im Hinblick auf die Zusammensetzung 
der Lehrkörper an der Parteihochschule und den Landes­
parteischulen.

Auffallend ist, daß sehr wenig Lehrkräfte vorhanden 
sind, die aus der Arbeiterklasse kommen und über Erfah­
rungen in der Parteiarbeit verfügen. Bei den an der 
Landesparteischule Sachsen arbeitenden 31 Lehrkräften ist 
das Parteialter bei 5 Genossen 1—3 Jahre, bei 19 Genossen 
3—6 Jahre und bei 7 Genossen 6 und mehr Jahre. Diese 
Aufstellung zeigt, daß nur wenig Genossen als Partei­
erzieher an so verantwortlichen Stellen vorhanden sind, 
die über große Erfahrungen in der Parteiarbeit und der 
Arbeiterbewegung verfügen.

Der Leiter des Lehrstuhles für Parteiaufbau an der 
Landesparteischule Sachsen war im Laufe der Überprüfung 
nicht in der Lage, konkrete Ausführungen über die Auf­
gaben eines Instrukteurs und die Methode der Instrukteur­
arbeit zu machen.

Die kaderpolitische Zusammensetzung der Lehrerschaft 
an den Kreisparteischulen ist wesentlich besser als an der 
Parteihochschule und den Landesparteischulen. Es über­
wiegt das Arbeiterelement.

Das Verhältnis der Mitglieder und Kandidaten zur 
Partei

Durch die Überprüfung der Mitglieder und Kandidaten 
hat sich im Verhältnis zur Partei ein starker Wandel voll­
zogen. Es ist enger, fester, bewußter geworden. Offen und 
voll Vertrauen zur Partei berichteten die Genossen über ihr 
bisheriges Leben, nahmen selbstkritisch zu bestehenden 
Schwächen und begangenen Fehlern Stellung. Wo die Er­
kenntnis darüber noch mangelhaft war, halfen die Kom­
missionen in kameradschaftlichen Aussprachen den Ge­
nossen, diese Mängel zu erkennen, und zeigten den Weg zur 
Überwindung.

Aus der Diskussionsrede des Genossen Ernst Lohagen

Bekanntlich war eine der Haupt­
aufgaben bei der Überprüfung die 
Hebung und Festigung des ideologi­
schen Zustandes der Partei. Ein be­
sonderes Merkmal — das kam auch in 
der Diskussion und bei der Überprü­
fung der Parteigenossen stark zum 
Ausdruck — ist die Anerkennung der 
führenden Rolle der KPdSU (B) und 
die feste Freundschaft zur Sowjet­
union. Man kann wohl ohne Übertrei­
bung sagen, daß das Verhältnis unse­
rer Genossen und Genossinnen zur 
großen sozialistischen Sowjetunion im 
Vordergrund stand. Dabei ging man 
aus von der Anerkennung der führen­
den Rolle der KPdSU (B). Die Aner­
kennung der führenden Rolle der 
Partei Lenins und Stalins haben sich 
unsere Mitglieder in vielen Fällen 
durch ein ernsthaftes Studium in den

Lehrgängen an unseren Parteischulen, 
durch die Teilnahme am Parteilehr­
jahr und hier besonders an den Zir­
keln zum “Studium der Geschichte der 
KPdSU (B) erarbeitet. Durch dieses 
Studium ist ihnen zum Teil klarge­
worden, daß die Erfolge der bolsche­
wistischen Partei in der konsequenten 
Anwendung der Lehren von Marx, 
Engels, Lenin und Stalin und in der 
Schaffung einer Partei neuen Typus 
begründet liegen, und daß unsere 
Partei ihre Aufgaben nur erfüllen und 
die deutsche Arbeiterklasse zum Siege 
führen kann, wenn sie sich nach dem 
Vorbild der KPdSU (B) zu einer 
Partei neuen Typus entwickelt.

Besonders im Hinblick auf die Ver­
gangenheit in der Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung hat der über­
große Teil der Mitglieder erkannt, daß

konsequentes Festhalten am Marxis­
mus-Leninismus, Prinzipienfestigkeit, 
d. h. Unversöhnlichkeit gegenüber 
parteifeindlichen Auffassungen, scho­
nungsloser Kampf gegen Sozialdemo­
kratismus und Sektierertum die uner­
läßliche Voraussetzung für die Ent­
wicklung unserer Partei zu einer 
Partei neuen Typus sein muß. Die 
Überprüfung zeigt in ihrem Resultat 
deutlich, daß die Parteimitglieder und 
Kandidaten mehr und mehr begreifen, 
welch große Bedeutung Genosse Stalin 
als Führer der Weltfriedensfront und 
des internationalen Proletariats hat. 
Zahlreiche Beispiele zeigen, daß sich 
die Parteimitglieder und auch Kandi­
daten der überragenden Bedeutung 
des Genossen Stalin' als Theoretiker 
bewußt werden. Viele einfache Partei­
mitglieder waren bei der Überprüfung 
durchaus in der Lage, z. B. das Wesent­
lichste aus dem Prawda-Interview des 
Genossen Stalin mit eigenen Worten
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